
Der Zugang eines Kündigungsschreibens
Das Bundesarbeitsgericht beschäftigt sich in 
einem aktuellen Urteil mit dem Zugang eines 
Kündigungsschreibens, das in einer Bespre-
chung übergeben werden sollte.

In der Praxis kommt es durchaus vor, dass Angestellte, selbst-
ständige Vermittler oder Unternehmer sich weigern, ein Kün-
digungsschreiben in Empfang zu nehmen. Die Gründe dafür 
sind vielfältig. Sie reichen von einem „nicht wahrhaben wol-
len“ bis zum Versuch, den Beendigungstermin des zu kündi-
genden Vertragsverhältnisses hinauszuschieben. In einer ak-
tuellen Entscheidung vom 26. März 2015 – 2 AZR 483/14 hat 
das Bundesarbeitsgericht noch einmal die für den Zugang ei-
nes Schreibens geltenden Grundsätze klargestellt.

Die Arbeitgeberin behauptete, eine Vertreterin ihres Unter-
nehmens habe der klagenden Arbeitnehmerin bereits wäh-
rend eines persönlichen Gesprächs im Büro die Kündigung 
„hingehalten“. Die Arbeitnehmerin habe sich geweigert, die-
se entgegenzunehmen. Sie habe das Büro verlassen, ohne das 
Schreiben mitzunehmen. 

Am Nachmittag desselben Tages hätten andere Mitarbeiter 
der Arbeitgeberin die Klägerin unter ihrer Wohnanschrift 
aufgesucht. Diese sei ihnen schließlich begegnet. Auf Hinweis 
der Mitarbeiter, sie wollten ihr einen Brief übergeben, habe 
sie erklärt, keine Zeit zu haben und habe das Haus verlassen. 
Die Mitarbeiter hätten das Kündigungsschreiben daraufhin 
in den Briefkasten eingeworfen.

Die Arbeitgeberin stellte sich im Prozess auf den Stand-
punkt, das Kündigungsschreiben sei der Arbeitnehmerin be-
reits an diesem Tag zugegangen. Wäre das der Fall, wäre die 
Kündigungsschutzklage zu spät erhoben worden. 

Das Landesarbeitsgericht hatte einen solchen Zugang je-
doch verneint. Auf die Revision hob das Bundesarbeitsgericht 
die Entscheidung auf und verwies den Rechtsstreit zur erneu-
ten Verhandlung zurück: Die Einhaltung der Klagefrist stehe 
noch nicht fest.

Zugang eines Schriftstücks unter Anwesenden
Eine verkörperte Willenserklärung geht nach ständiger Recht-
sprechung unter Anwesenden zu, wenn sie durch Übergabe in 
den Herrschaftsbereich des Empfängers gelangt. Es kommt 

nicht darauf an, ob der Empfänger die tatsächliche Verfü-
gungsgewalt über das Schriftstück dauerhaft erlangt. Es genügt 
die Aushändigung und Übergabe, so dass der Empfänger in 
der Lage ist, vom Inhalt der Erklärung Kenntnis zu nehmen. 
Wichtig: Der Zugang ist daher auch dann bewirkt, wenn 

das Schriftstück dem Empfänger mit der für ihn erkennbaren 
Absicht, es ihm zu übergeben, angereicht und, falls er die Ent-
gegennahme ablehnt, so in seiner unmittelbaren Nähe abge-
legt wird, dass er es ohne Weiteres an sich nehmen und von 
seinem Inhalt Kenntnis nehmen kann. Es geht dagegen nicht 
zu, wenn es zwar angereicht, aber von dem Überbringer wie-
der an sich genommen wird, weil der Empfänger die Annah-
me abgelehnt hat. 

Dieser kleine Unterschied erlangte auch im Streitfall Bedeu-
tung: Die Arbeitgeberin hatte vorgetragen, das Kündigungs-
schreiben sei der Arbeitnehmerin „hingehalten“ worden, sie 
habe sich aber geweigert, dieses entgegenzunehmen und den 
Raum verlassen. Dieser Vortrag sei nicht eindeutig und daher 
nach Zurückverweisung aufzuklären: Er könne so verstanden 
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werden, dass der Arbeitnehmerin das Schreiben nur gezeigt 
worden sei. Ebenso könne er aber dahingehend verstanden 
werden, dass der Arbeitnehmerin das Schreiben zum Zwecke 
der Übergabe gereicht worden sei und diese bereits tatsächli-
che Verfügungsgewalt darüber erlangt habe.

Treuwidrige Zugangsvereitelung
Sollte sich herausstellen, dass die Arbeitnehmerin das Büro 
zu einem Zeitpunkt verließ, als ihr das Kündigungsschreiben 
noch erfolglos „hingehalten“ worden sei, wäre es ihr zwar 
mangels Verfügungsgewalt noch nicht zugegangen. In diesem 
Fall könne aber nach Ansicht des BAG eine treuwidrige Zu-
gangsvereitelung vorliegen.
Wichtig: Verhindert der Empfänger durch eigenes Verhal-

ten den Zugang einer Willenserklärung, muss er sich nach 
Treu und Glauben so behandeln lassen, als sei ihm die Erklä-
rung bereits zum Zeitpunkt des Übermittlungsversuchs zuge-
gangen. Sein Verhalten muss sich als Verstoß gegen bestehen-
de Pflichten zu Sorgfalt oder Rücksichtnahme darstellen. 
Lehnt der Empfänger grundlos die Entgegennahme eines 
Schreibens ab, muss er sich jedenfalls dann so behandeln las-
sen, als sei es ihm zum Zeitpunkt der Ablehnung zugegangen, 
wenn er im Rahmen vertraglicher Beziehungen mit der Ab-
gabe rechtserheblicher Erklärungen durch den Absender 
rechnen musste. Voraussetzung dafür ist aber auch, dass der 
Erklärende seinerseits alles Zumutbare dafür getan hat, dass 
seine Erklärung den Adressaten erreicht.

Einer Zugangsvereitelung stünde im konkreten Fall nicht 
entgegen, dass der Arbeitnehmerin das Kündigungsschreiben 
zeitnah auch an ihrer Wohnanschrift hätte zugestellt werden 
können. Ein Arbeitnehmer müsse regelmäßig damit rechnen, 
dass ihm anlässlich einer im Betrieb stattfindenden Bespre-
chung rechtserhebliche Erklärungen betreffend sein Arbeits-
verhältnis übermittelt werden. 

Ein berechtigter Grund, die Annahme des Schriftstücks zu 
verweigern, sei weder vorgetragen noch ersichtlich. Es sei un-
erheblich, ob sich die Arbeitnehmerin laienhaft gegen die 
Kündigung habe wehren wollen. Gerade darin liege eine un-
gerechtfertigte Annahmeverweigerung. 

Auf ein Verschulden des Adressaten komme es nicht an. Ein 
Arbeitgeber dürfe darauf vertrauen, einem Arbeitnehmer 
während einer Besprechung im Betrieb eine schriftliche Wil-
lenserklärung in Bezug auf das Arbeitsverhältnis übermitteln 
zu können. Nach dem Vorbringen der Arbeitgeberin sei auch 
nicht ausgeschlossen, dass sie alles Zumutbare für einen Zu-
gang noch während des Gesprächs getan habe. 

Zugang unter Abwesenden
Schließlich sei es auch noch möglich, dass der Arbeitneh-
merin das Schreiben durch den Einwurf in den Briefkasten 
am Nachmittag zugegangen sei. 
Wichtig: Eine verkörperte Willenserklärung geht unter Ab-

wesenden zu, sobald sie in verkehrsüblicher Weise in die Ver-
fügungsgewalt des Empfängers gelangt ist und für diesen un-
ter gewöhnlichen Verhältnissen die Möglichkeit besteht, von 
ihr Kenntnis zu nehmen. Ob diese Möglichkeit besteht, ist 
nach den „gewöhnlichen Verhältnissen“ und den „Gepflogen-
heiten des Verkehrs“ zu beurteilen. So bewirkt der Einwurf in 
einen Briefkasten den Zugang, sobald mit der nächsten Ent-
nahme zu rechnen ist. Dabei ist eine generalisierende Betrach-
tung geboten. Unerheblich ist, ob der Empfänger an der Ent-
nahme tatsächlich durch Krankheit, zeitweilige Abwesenheit 
oder andere besondere Umstände gehindert war. 

Die Arbeitgeberin hatte vorgetragen, ihre Boten hätten die 
Arbeitnehmerin darauf hingewiesen, dass sie ihr einen Brief 
übergeben wollten. Sie habe daraufhin erklärt, keine Zeit zu 
haben. Sollte dies zutreffen, wäre das Kündigungsschreiben 
noch an diesem Tag zugegangen: Die Arbeitnehmerin habe 
nach diesem Hinweis davon ausgehen müssen, dass die Bo-
ten das Kündigungsschreiben in den Hausbriefkasten einwer-
fen würden. Es bestand damit für sie die Möglichkeit, vom 
Schreiben noch an diesem Tag Kenntnis zu nehmen. Anders 
als dann, wenn ein Brief ohne Wissen des Adressaten erst 
nach den üblichen Postzustellzeiten in dessen Hausbriefkas-
ten eingeworfen werde, sei mit der Kenntnisnahme eines 
Schreibens, von dem der Adressat weiß oder annehmen muss, 
dass es eingeworfen werde, unter gewöhnlichen Verhältnis-
sen noch am selben Tag zu rechnen. 

Zusammenfassung
•	Ein Kündigungsschreiben geht unter Anwesenden zu, 
wenn es durch Übergabe in den Herrschaftsbereich des 
Empfängers gelangt.
•	Nicht notwendig ist, dass der Empfänger die Verfü-
gungsgewalt über das Schriftstück dauerhaft erlangt. Es 
genügt die Aushändigung und Übergabe, so dass für den 
Empfänger die Möglichkeit der Kenntnisnahme besteht.
•	Verhindert der Empfänger durch eigenes Verhalten 
den Zugang der Kündigung, muss er sich so behandeln 
lassen, als sei ihm die Kündigung bereits zum Zeitpunkt 
des Übermittlungsversuchs zugegangen.
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